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Einleitend ein allgemeiner Überblick …

Ziele und Grundsätze des Naturschutzes

Nach § 1 Abs. 1 BNatSchG sind Natur und Landschaft auf Grund ihres eigenen Wertes und 
als Lebensgrundlagen des Menschen auch in Verantwortung für die künftigen 
Generationen (vgl. Art. 20a GG) zu schützen. 

Ziel ist hierbei, dass  die biologische Vielfalt, die Leistungs- und Funktionsfähigkeit des 
Naturhaushalts einschließlich der Regenerationsfähigkeit und nachhaltigen 
Nutzungsfähigkeit der Naturgüter sowie die Vielfalt, Eigenart und Schönheit sowie der 
Erholungswert von Natur und Landschaft  auf Dauer gesichert sind;
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Landschaftsplanung

Einleitend …

Die Landschaftsplanung ist eine eigene naturschutzfachliche Fachplanung. Die Ziele des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege werden nach § 8 BNatSchG als Grundlage 
vorsorgenden Handelns im Rahmen der Landschaftsplanung überörtlich und örtlich 
konkretisiert und die Erfordernisse und Maßnahmen zur Verwirklichung dieser Ziele 
dargestellt und begründet. Ziel ist die Berücksichtigung der Belange nach § 1 BNatSchG auf 
allen Planungsebenen der Gesamtplanung und Fachplanung sowie in vorhabenbezogenen 
Verwaltungsverfahren (vgl. § 9 Abs. 1 BNatSchG).



Landschaftsplanung

Inhalte

Die Pläne sollen nach § 9 Abs. 3 1 BNatSchG Angaben enthalten über 

• den vorhandenen und den zu erwartenden Zustand von Natur und Landschaft,
• die konkretisierten Ziele des Naturschutzes und der Landschaftspflege,
• die Beurteilung des vorhandenen und zu erwartenden Zustands von Natur und 

Landschaft nach Maßgabe dieser Ziele einschließlich der sich daraus ergebenden 
Konflikte,

• die Erfordernisse und Maßnahmen zur Umsetzung der konkretisierten Ziele des 
Naturschutzes und der Landschaftspflege …



Landschaftsplanung

Überörtliche Landschaftsplanung

§ 10 Abs. 1 BNatSchG: 

„Die überörtlichen konkretisierten Ziele, Erfordernisse und Maßnahmen des Naturschutzes 
und der Landschaftspflege werden für den Bereich eines Landes im Landschaftsprogramm 
oder für Teile des Landes in Landschaftsrahmenplänen dargestellt. Die Ziele der 
Raumordnung sind zu beachten; die Grundsätze und sonstigen Erfordernisse der 
Raumordnung sind zu berücksichtigen.“



Landschaftsplanung

Örtliche Landschaftsplanung

Landschaftspläne sind nach § 11 Abs. 2 BNatSchG aufzustellen, sobald und soweit dies im 
Hinblick auf Erfordernisse und Maßnahmen im Sinne des § 9 Abs. 3 1 Nr. 4 BNatSchG 
erforderlich ist, insbesondere, weil wesentliche Veränderungen von Natur und Landschaft 
im Planungsraum eingetreten, vorgesehen oder zu erwarten sind. Grünordnungspläne 
können aufgestellt werden.

Inhalte sind nach § 1 VII BauGB in der planerischen Abwägung zu berücksichtigen und 
können als Darstellungen und Festsetzungen nach § 5, 9 BauGB ausgewiesen werden. Die 
örtlichen Landschaftspläne stellen Material zur Verfügung, um die Umweltverträglichkeit 
der Bauleitplanung zu beurteilen.
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Allgemeiner Gebietsschutz und Eingriffsregelung

Der Schutz vor Eingriffen in Natur und Landschaft

§§ 13 ff. BNatSchG. Erhebliche Beeinträchtigungen von Natur und Landschaft sind nach §
13 BNatSchG vom Verursacher vorrangig zu vermeiden. Nicht vermeidbare erhebliche 
Beeinträchtigungen sind durch Ausgleichs- oder Ersatzmaßnahmen oder, soweit dies nicht 
möglich ist, durch einen Ersatz in Geld zu kompensieren.

Eingriffe in Natur und Landschaft laut § 14 Abs. 1 BNatSchG 
„Veränderungen der Gestalt oder Nutzung von Grundflächen oder Veränderungen des mit 
der belebten Bodenschicht in Verbindung stehenden Grundwasserspiegels, die die 
Leistungs- und Funktionsfähigkeit des Naturhaushalts oder das Landschaftsbild erheblich 
beeinträchtigen können.“



Allgemeiner Gebietsschutz und Eingriffsregelung

Verfahrensrechtliche Fragen

„Bedarf ein Eingriff nach anderen Rechtsvorschriften einer behördlichen Zulassung oder 
einer Anzeige an eine Behörde oder wird er von einer Behörde durchgeführt, so hat diese 
Behörde zugleich die zur Durchführung des § 15 erforderlichen Entscheidungen und 
Maßnahmen im Benehmen mit der für Naturschutz und Landschaftspflege zuständigen 
Behörde zu treffen, soweit nicht nach Bundes- oder Landesrecht eine weiter gehende Form 
der Beteiligung vorgeschrieben ist oder die für Naturschutz und Landschaftspflege 
zuständige Behörde selbst entscheidet.“



Allgemeiner Gebietsschutz und Eingriffsregelung



Allgemeiner Gebietsschutz und Eingriffsregelung

Verhältnis zum Baurecht

Sind nach § 18 Abs. 1 BNatSchG aufgrund der Aufstellung, Änderung, Ergänzung oder 
Aufhebung von Bauleitplänen Eingriffe in Natur und Landschaft zu erwarten, ist über die 
Vermeidung, den Ausgleich und den Ersatz allein nach den Vorschriften des BauGB zu 
entscheiden.
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Besonderer Gebiets- und Objektschutz

§§ 20 f. BNatSchG betonen die Netzwerkperspektive des Naturschutzes, also den 
gebietsübergreifenden Zusammenhang der Schutzgebiete verschiedenen Typs sowie die 
flächendeckende Festsetzung (vgl. § 20 Abs. 1 BNatSchG). 

Im Einzelnen kennt das BNatSchG folgende Schutzgebietstypen:

• Naturschutzgebiete (§ 23 BNatSchG): Intensivster Schutz; Nutzung als Erholungsgebiet 
ist zulässig, wenn mit den Schutzzweck zu vereinbaren.

• Nationalparke (§ 24 BNatSchG) Großräumigkeit; geringe menschliche Einflüsse.



Besonderer Gebiets- und Objektschutz

• …

• Biosphärenreservate (§ 25 BNatSchG) Großräumiges Netz an Naturschutzgebieten; 
Erprobung besonders schonender Wirtschaftsweisen

• Landschaftsschutzgebiete (§ 26 BNatSchG) Geringere Schutzintensität als 
Naturschutzgebiet; Landschaftsbezogenheit; Zulässigkeit menschlicher Nutzungsformen

• Naturparke (§ 27 BNatSchG) Großräumigkeit; Zulassung zur Erholung und 
wirtschaftlichen Nutzung



Besonderer Gebiets- und Objektschutz

• …

• Naturdenkmäler (§ 28 BNatSchG) Einzelschöpfungen der Natur, deren Schutzweck sich 
insbesondere auch aus naturwissenschaftlichen oder landeskundlichen Gründen 
ergeben kann. Im Übrigen Seltenheit, Schönheit

• Geschützte Landschaftsbestandteile (§ 29 BNatSchG) Funktionaler Schutz aus 
besonderen Gründen, z. B. Alleenschutz (vgl. § 29 Abs. 1 2 BNatSchG).

§ 30 BNatSchG sieht einen automatischen gesetzlichen Schutz vor, der bestimmten 
Schutzgebieten von vornherein einen Mindestschutz vermittelt, bis eine förmliche 
Unterschutzstellung erfolgt.



Besonderer Gebiets- und Objektschutz

Natura-2000 Gebiete

Die FFH-RL, die innerstaatlich auf der Grundlage der §§ 31 bis 36 BNatSchG umgesetzt 
wird, etabliert ein mehrstufiges Verwaltungsverfahren, in dem im Verbund zwischen 
Mitgliedstaaten und Europäischer Gemeinschaft/EU ein gemeinschaftsweites Netzwerk an 
besonders erhaltungswerten Schutzgebieten etabliert werden soll. 

Nationales Sondierungsverfahren: Nach Art. 4 Abs. 1 FFH-RL wählen die Mitgliedstaaten 
(nach § 32 Abs. 1 1 BNatSchG durch die zuständigen Landesbehörden), anhand der in 
Anlage Abs. 3 FFH-RL genannten Kriterien geeignete Schutzgebiete aus, die einen 
natürlichen Lebensraum im Sinne der Anhänge Abs. 1 und Abs. 2 FFH-RL bilden.



Besonderer Gebiets- und Objektschutz

Natura-2000 Gebiete

Übermittlungsphase: Das im Benehmenswege beteiligte Bundesumweltministerium 
übermittelt die Listen der Länder einschließlich der dazugehörigen Informationen an die 
Kommission (§ 32 Abs. 1 4 BNatSchG).

Listenerstellung durch EU-Kommission: Nach Art. 4 Abs. 2 FFH-RL erstellt die Kommission 
auf der Basis der mit Datenmaterial unterfütterten Vorschläge im Einvernehmen mit den 
Mitgliedstaaten den Entwurf einer Liste der Gebiete von gemeinschaftlicher Bedeutung 
(Gemeinschaftsliste). Diese wird durch Beschluss (früher: Entscheidung) nach Art. 288 
AEUV verbindlich festgesetzt.



Besonderer Gebiets- und Objektschutz

Natura-2000 Gebiete

Ausweisung als Schutzgebiete: Die Mitgliedstaaten weisen nach Art. 4 Abs. 4 FFH-RL die 
festgesetzten Gebiete so schnell wie möglich als besondere Schutzgebiete aus. Gemäß § 32 
Abs. 2 BNatSchG erklären die für den Vollzug zuständigen Länder die gelisteten Gebiete 
nach Maßgabe des Art. 4 Abs. 4 FFH-RL zu geschützten Teilen von Natur und Landschaft i. 
S. d. § 22 BNatSchG, was vorrangig durch Erlass einer Naturschutzgebiets-
Rechtsverordnung erfolgt.



Besonderer Gebiets- und Objektschutz

• Gebietsschutz
• Biotopnetz
• Objektschutz
• Natura-2000 Gebiete
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Artenschutz

• Einleitend …
• Ergänzende Regelung des Artenschutzes im BNatSchG
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• Allgemeiner Artenschutz
• Besonderer Artenschutz
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Artenschutz
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